
Annaburger Zeitung.
Erſcheint Dienſtag, Donnerſtag und

Sonnabend. Bezugspreis vierteljährlich
1 Mark frei ins Haus, durch die Poſt

bezogen 1,25 Mark ohne Beſtellgeld.

Beſtellungen nehmen alle Poſt-Anſtalten,

Landbriefträger, unſere Zeitungsboten,
ſowie die Expedition ſelbſt entgegen.
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Gratis Heilage:

Anzeiger für Annaburg, Prettin, Jeſſen,

zugleich Publikations- Organ für

Neue Gartenlaube.
e
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Die Einrückungsgebühr beträgt für die
kleinſpaltigeKorpuszeile oder deren Raum
10 Pfg. für außerhalb des Kreiſes An
geſeſſene 15 Pfg., Reklamen 20 Pfg.

Bei größeren Aufträgen Rabatt.

Anzeigen Annahme bis Montag, Mitt
woch und Freitag Vorm. 10 Uhr.

Telegr.-Adreſſe: Buchdruckerei Annaburg.
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Schwrinitz und die umliegenden Ortſchaften.

Königliche und Gemeinde-Behörden.

No. 10. Sonnabend, den 24. Januar 1903.

Amtlicher Theil
Bekanntmachung.

Diejenigen Militärpflichtigen, welche
im Jahre 1883 hier oder anderwärts ge
boren ſind und ſich hier aufhalten, ſowie
diejenigen, welche ſich ſchon in den beiden
Vorjahren zur Muſterung geſtellt, über
welche aber eine endgültige Entſcheidung
durch die Erſatzbehörden noch nicht erfolgt
iſt, haben ſich behufs Aufnahme in die
Rekrutiernngs-Stammrolle in der Zeit vom
15. Januar bis 31. Januar er. im
Büreau des Unterzeichneten zu melden.

Die nicht hier Geborenen haben deu
Geburts bezw. Loſungsſchein bei der An
meldung vorzulegen.

Diejenigen Militärpflichtigen, welche dieſe
Anmeldung unterlaſſen, haben eine Geld-
ſtrafe bis zu 30 Mk. zu gewärtigen.

Sollten etwaige Militärpflichtige vor
übergehend abweſend ſein, ſo haben deren
Eltern, Vormünder, Brot oder Arbeits
Jerren die bewirkenAnnaburg, den 12. Januar 1903.

Der Gemeinde-Vorſteher.
Reitzenſtein.

Lokales und Prvovinzielles.

OC. (Nachdruck verb.) „S 11“ Wer von
den Leſern ſollte wohl Den Paragraphen
elf nicht kennen, wie oft hört man am
Biertiſch ihn Jm frohen Zecherkreiſe nennen.

Doch für den armen Redakteur Hat
anders noch er zu beſagen, Er weiß, be
ruft man ſich auf ihn, Was dann die
Glocke hat geſchlagen: Plagt ihn doch oft
das Publikum, Selbſt bei den nnſcheinbarſten
Dingen „Auf Grund des Paragraphen elf“

BHerichtigungen flugs zu bringen. Da
von ſo manch Geſchichtchen könnt, Aus
ſeiner Praxis er erzählen, Doch will nur
eins aus großer Reih! Für heute er ſich
auserwählen: Solch' einem ſchwer geplag
ten Mann (Es iſt paſſiert vor ein'gen
Jahren) Riß endlich einmal die Geduld

Ob aller Pein, die er erfahren. Vom
Erntefeſt auf einem Dorf Konnt' man in
ſeiner Zeitung leſen, Und wie der Knecht
und Mägde Schaar So froh und nobel
ſei geweſen. Zwei Hammel hätten dort
zum Mahl Jhr wertes Leben müſſen laſſen,

Dies und ſo manches andre noch Ließ
zum Bericht er ſchnellſtens faſſen. Kaum war
jedoch das Zeitungsblatt Jns große Publi
kum gedrungen, Als man auch ſchon den
Redakteur Erſuchte um Berichtigungen:

„Man hätt' zwei Hammel allerdings
Gekauft, gegeſſen doch nur einen, „Au
Grund des Paragraphen elf“ Möchts als
Berichtigung erſcheinen.“ Da ſinnt auf
blut'ge Rache denn Der Redakteur geplagt,
vom Böſen, Und in der nächſten Nummer
war Jn fetter Schrift, was folgt, zu leſen

„Ein Schreiben des Herrn X aus 3
Belehrt ausführlich uns ſoeben, Daß dort
ein Schafskopf mehr, als man Bisher ge
geglaubt noch iſt am Leben. Man wolle
dies nicht mißverſtehn, Was als leicht möglich
könnt' erſcheinen? Zwei Hammel hat man
dort zum Feſt Gekauft, gegeſſen doch nur
einen“ Triumph! ſeit dieſer Stunde konnt

Das möchten wir hervor noch heben,
„Auf Grund des 8 11“ Der Redakteur
in Ruhe leben.

Die preußiſche Gerichtsvollzieherord-
nung iſt in einigen Punkten geändert worden.
Namentlich werden die Anteile der Gerichts
vollzieher an den Gebühren aus Parteiauf-
trägen erhöht. Ferner wird dafür geſorgt,
daß in ſchleunigen Fällen auch immer ein
Gerichtsvollzieher zur Hand iſt. Für die Be
nutzung des Fahrrads, deſſen ausgiebige
Verwendung im dienſtlichen Intereſſe liegt,
können die Gerichtsvollzieher die der Ver
zinſung des Anſchaffungspreiſes und der regel-
mäßigen Benutzung entſprechenden Beträge
als Dienſtaufwand einſtellen.

Zahnga. Eine Aufſehen erregende Mel
dung kommt aus einem nahen Flämings
dorfe. Dort ſoll infolge Mißhelligkeiten in
der Kirchengemeinde eine große Anzahl Per-
ſonen ihren Austritt aus der Landeskirche
an zuſtändiger Stelle angebracht haben.

Eine gefährliche Exploſton ereig
nete ſich am Dienstag an einer Lokomotive
des von Cottbus in Dobrilugk-Kirchhain
Abends eingelaufenen Schnellzuges. Die Paſ
ſagiere hatten den Zug ſoeben beſtiegen, und
die Weiterfahrt ſollte alsbald von Statten
gehen do erfolgter eähnliches Getöſe. Der rechte Dampfzylinder
der Maſchine war beim Hineinſtrömen des
Dampfes geplatzt und unzählige größere und
kleine Metallſtücke wurden nach allen Seiten
hin geſchleudert. Ein etwa 30 Pfund ſchweres
Eiſenſtück flog über das benachbarte Poſtge
bäude hinweg und fiel mit großer Gewalt
auf dem vor dem Stationsgebäude befind-
lichen Droſchkenhalteplatz nieder. Der in der
Nähe der Lokomotive weilende Stations-
beamte Rudolph, an dem größere Eiſenſtücke
dicht vorbeiſauſten, kam mit dem bloßen
Schrecken davon. Jm Falle, daß die Ex
ploſion wenige Sekunden früher erfolgt wäre,
wo noch viel Publikum auf dein Bahnſteig
ſtand, wäre großes Unglück geſchehen. Nach
dreiviertelſtündigem Aufenthalte konnte der
Zug nach Halle weiterfahren; die unbrauchbar
gewordene Maſchine war durch eine Reſerve
maſchine erſetzt worden.

Wie ſegensreich das Invaliden und
Altersgeſetz wirkt, iſt in den letzten Jahren
bereits erkannt worden. Jn Finſterwalde
giebt es z. Z. 357 Jnvaliden und Alters
rentenempfänger, welche insgeſamt 45 100 Mk.
jährliche Renten beziehen. Hieraus kann man
ſich ungefähr einen Begriff machen, welche
großen Geldmaſſen durch das Kleben zu
ſammengebracht werden, denn nicht nur in
unſerer Stadt, ſondern in ganz Deutſchland
wird die Rente reichlich an ſolche Jnvaliden
und arbeitsunfähigen Arbeiter verteilt.

Golßen, 19. Jan. Am Sonnabend iſt
der im 9. Jahre ſtehende Sohn des Müllers
Mieke in Altgolßen in ſchrecklicher Weiſe ver
unglückt. Er geriet in das Schwungrad der
Kraftmaſchine und es wurde ihm die Schädel
decke eingedrückt, ſodaß er kurz danach verſtarb.
Wie das Unglück paſſiert iſt, wird wohl kaum
aufgeklärt werden können, da der in der Mühle
arbeitende Vater das Kind nicht geſehen haben
kann.

Ein verwegener Einbruchsdieb-
ſtahl iſt im Amtsgericht zu Belzig ausgeführt
worden. Nachts kletterten Spitzbuben, die es
offenbar auf die Gerichtskaſſe abgeſehen hatten,
mittels Leitern auf den Boden des früheren
Salzmagazins, in deſſen unteren Räumen ſich
die Gerichtszimmer befinden. Nachdem ſie
den Fußboden durchbrochen hatten, ließen ſie
ſich durch die entſtandene Oeffnung an Waſch
leinen hinab und verſuchten zunächſt den
eiſernen Geldſchrank aufzubrechen: dies gelang

ihnen indes nicht. Nur 28 Mk., die ſich in
einem Tiſchkaſten vorfanden, fielen den Ein
brechern als Beute zu.

Ein wüſter Auftritt ſpielte ſich am Mitt
woch im Landgerichtsgebäude zu Potsdam ab.
Wegen Wildieberei und ſchweren Diebſtahls
ſollten ſich vor der dortigen Strafkammer die
Arbeiter Fiſcher und Ebel aus Jüterbogk verant
worten. Der letztere befand ſich auf freiem Fuß.
Er erſchien nun vor Gericht im angetrunkenen
Zuſtande und fing ſchon auf dem Gerichtsflur
laut zu lärmen an, bedrohte auch die Zeugen.
Auf der Anklagebank ſetzte Ebel dies Betragen
fort, ſo daß der Gerichtshof kurzen Prozeß machte
und Ebel in eine ſofort zu verbüßende Haftſtrafe
von drei Tagen wegen grober Ungebühr nahm,
auch die Unterſuchungshaft über ihn verhängte-
Zwei Gendarmen und ein Gefangnisaufſeher
hatten nun ein ſchweres Stück Arbeit, den wütend
um ſich ſchlagenden Menſchen in die Detentions
zelle zu bringen. Zum Weitertransport nach
dem Amtsgerichtsgefängnis wurden zwei Schutz
leute geordert, die den ſich wie einen Raſenden
gebärdenden Angeklagten, der laut brüllte und
von ſeiner Frau begleitet wurde, mit vieler Mühe
nach dem Gefängnis brachten. Der Transport
wurde von einer großen Menſchenmenge begleitet.

e eVorkoinmnis ergiebt ſich aus der vom preußiſchen
Finanzminiſter überreichten Ueberſicht über die
Einnahmen und Ausgaben für das Jahr 1901,
ein Ereignis, das denen ein wenig zum Troſt
dienen kann, die über den Fehlbetrag im gegen
wärtigen Etat in gar zu argen Schrecken und
Trauer geraten ſind. Bei der Einnahme aus der
Lotterie wird nämlich im Allgemeinen ein Poſten
von 10 000 bis 11 000 Mark für nicht abgehobene
Gewinne eingeſetzt. Jm Jahre 1901 hat aber
das Einkommen aus der Vergeßlichkeit der Spieler
faſt 430 000 Mark betragen. Der Hauptgewinn
der vierten Klaſſe der 204. Lotterie iſt von dem
glücklichen Gewinner nicht abgehoben worden.

Ein Raubanfall iſt auf den Omnibus,
der zwiſchen Rhinow und Rathenow verkehrt,
ausgefüllrt worden. Zwiſchen Hohennauen
und Elslagake erkletterten Wegelagerer den
von Fahrgäſten beſetzten Wagen und holten
vom Verdeck einige der von den Reiſenden
mitgebrachten Packete herab. Bevor man
eigentlich wußte, was vorging, waren die
Straßenräuber mit ihrer Beute im Dunkel
des Waldes verſchwunden.

Burg (bei Magdeburg), 21. Januar.
Eine Bluttat der ein Menſchenleben zum
Opfer gefallen iſt, hat ſich in Vogelſang bei
Gommern im Kreiſe Jericho ereignet. Die
in Gommern wohnenden Arbeiter
Richard Herrmann und deſſen Schwager
Friedrich Schnee kamen am 19. d. Mts. in
Streit, wobei Schnee mit einer 60 bis 70
Pfund ſchweren Kette zu Boden geſchlagen
und dann noch mit einer Bierflaſche ſo miß
handelt wurde, daß er geſtern an den Folgen
der ſchweren Verletzungen geſtorben iſt.

Stendal, 21. Januar. Der Gefreite
Noack des hier garniſonierenden Huſaren-Re
giments erſchoß ſich in der Kaſerne mit
ſeinem Karabiner. Furcht vor zu erwartender
Strafe wegen Diebſtahls ſoll die Veranlaſſung
zu der traurigen Tat ſein.

Güſten, 21. Januar. (Das Boxerſchwert
am Stammtiſch.) Eine Erinnerung an den
Chinafeldzug in Form eines Boxerſchwertes
hat der hieſige Ratskeller erhalten. Der zu
Beſuch hier weilende Zahlmeiſteraſpirant Stops,
welcher den Chinafeldzug mitmachte, hat
dieſes den Boxern abgenommene Schwert den
Mitgliedern des Stammtiſches im Ratskeller
geſtiftet; dasſelbe iſt über dem Stammtiſch
an gebracht.

Vom Antereichsfelde, 21. Januar.
(Zigarrenmaſchinen.) In den letzten Jahren

VII. Jahrg.
waren auf dem Untereichsfelde faſt in allen
Ortſchaften Zweigſtellen von Bremer Zigarren
fabriken gegründet worden, die Tauſenden
von Arbeiterinnen Beſchäftigung und Ver
dienſt boten. Jetzt wird es damit wieder
vorbei ſein. Jn einer Zigarrenfabrik, die
120-—130 Leute beſchäftigte, ſind zehn Zi-
garrenmaſchinen engliſchen Fabrikats aufge
ſtellt worden. Während ein Mädchen mit
der Hand täglich ungefähr 300 Stück an
fertigte, bringt es eine ſolche Maſchine auf
1000 Stück täglich. Dieſe Zigarrenmaſchinen,
die in Fuhrbach aufgeſtellt ſind, ſind die erſten
attf dem Eichsfelde. Die Zigarrenarbeiter
auf dem Eichsfelde ſind über die „eiſernen
Konkurrenten“ nicht ſehr erfreut.

Leipzig, 21. Januar. Der nunmehr
in Angriff genommene neue Zentralbahrhof,
welcher ſämtliche bisherigen hieſigen Bahn
höfe vereinigen ſoll, fordert im Etatsjahr
1903 die erſte Rate von 2 Millionen Mk.
Als Bauzeit ſind neun Jahre in Ausſicht ge
nommen.

Dresden, 21. Januar. (Tötlicher Sturz.)
Geſtern mittag gegen 1 Uhr iſt beim Fenſter
der Brübergaſſe die 99 Jahre die Abend

der Brüdergaſſe
wittwe Hedwig Borchart herabgeſtürzt. Beim
Aufſchlagen auf die Bordkante des Trottoirs
zog ſich die Verunglückte eine Zertrümmerung
der Schädeldecke zu, welche ihren ſofortigen
Tod herbeiführte.

Lommatzſch. Der hieſige „Anzeiger“
brachte letzthin eine Notiz, daß Herr Joſeph
Marx ein Schwein geſchlachtet hatte, das das
reſpektable Gewicht von neun Zentnern beſaß.
Beim Nachdruck dieſer Mitteilung in der
„Sebnitzer Zeitung“ machte der Druckfehler
teufel aus dem Gewicht von neun Zentnern
eine Länge des Schweines von neun Metern.

Litterariſches.
Jlluſtrierte Weltgeſchichte für das Volk von

J. G. Vogt. Verlag von E. Wieſt, Nachfg.,
G. m. b. H. Leipzig. In wöchentlichen Lieferun
gen à 10 Pfg. zu beziehen durch alle Buch
handlungen und Kolporteure. Liefg. 3-—9.
Die uns vorliegenden Hefte behandeln in

überaus feſſelnder Weiſe vornehmlich die Geſchichte
Chinas, die uns ſpeziell intereſſiert, indem uns
hier der Schlüſſel zu dem Geheimnis der ſtaunens
werten Lebensfähigkeit der chineſiſchen Raſſe ge
geben wird. Es liegt in der freien Arbeit der
Chineſen, die ſeit dem Beginne ihrer Geſchichte
die Sklaverei nie gekannt haben, eine Tatſache,
die man in Europa ſelbſtverſtändlich wenig anzu
erkennen geneigt iſt. Die Gegenſätze zwiſchen
dem öſtlichen Kulturvolke, dem Volke der Arbeit
und den weſtlichen Kulturvölkern, den Völkern
der Vergewaltigung, weiß Vogt treffend darzu
thun, wie denn überhaupt dieſe Weltgeſchichte
eine Fülle neuer Geſichtspunkte eröffnet. Wir
können das Werk aufs neue warm empfehlen,
umſomehr, als durch das lieferungsweiſe Erſcheinen
in 10 Pfg. Heften auch dem Unbemitteltſten Ge
legenheit geboten iſt, ein ſo überaus wichtiges
Bildungsmittel zu erwerben. Unter allen Kennt
niſſen für das praktiſche Leben ſtehen die geſchicht
lichen oben an, denn das Verſtändnis des politi
ſchen, geſellſchaftlichen und wirtſchaftlichen Lebens
der Gegenwart erſchließt ſich nur aus dem Ver
ſtändnis der Vergangenheit, der Geſchichte.
Auch äußerlich, d. h. in Beziehung auf Ausſtat
tung und Jlluſtrierung wird in Anbetracht des
billigen Preiſes dem Leſer Vorzügliches geboten.

Kirchliche Nachrichten von Annaburg.
Sonntag, den 25. Januar 1903.

HOrtskirche: Vorm. 9 Uhr: Predigtgottesdienſt.
Herr Paſtor Lange.

Schloßkirche: Vorm. 10 Uhr Gottesdienſt. Herr
Diviſionspfarrer Zinkernagel.



Politische Rundschau.
Dentſchland.

Jn der „Poſt“ werden die Vorzüge
einer Wehrſteuer auseinandergeſetzt, die nach
dem im einzelnen ausgearbeiteten Vorſchlage
25 Millionen einbringen ſoll. Gleichzeitig
gedenkt Dr. Arendt im Namen ſeiner Partei
genoſſen eine Reſolution für ein Wehr
ſteuergeſetz einzubringen. Der Ertrag dieſer
Steuer ſoll nach den Jntentionen der An
tragſteller in voller Höhe dem Invaliden
witwen und Waiſenfonds überwieſen werden.
Unterworfen ſollen der geplanten Abgabe
alle diejenigen ſein, die aus irgend einem
Grunde zum aktiven Dienſt nicht herange
zogen werden, dabei aber erwerbsfähig ſind.
Es ſcheint ſich vorerſt wohl nur um einen
Fühler zu handeln. t

Der oldenburgiſche Landtag beſchloß mit
20 gegen 19 Stimmen den Antrag des Ab
geordneten Ahlhorn auf Einführung des ge
heimen direkten Wahlrechts im Großherzog
tu mder Staatsregierung zur Berückſichtigung
zu überweiſen.

Die Unentgeltlichkeit der Lehrmittel iſt
in ſämtlichen Volksſchulen im Kreiſe Daun,
Regierungsbezirk Trier, durchgeführt die
Koſten werden aus Kreismitteln beſtritten.
Dieſe Einrichtung ſteht im deutſchen Reiche
einzig da. Jn den Schweizer Kantonen iſt
ſie gleichzeitig eingeführt, ſie wird dort als
Ergänzung der allgemeinen Schulpflicht be
trachtet. Auch in Frankreich werden in allen
kirchlichen Volksſchulen ausnahmslos allen
Kindern ſämtliche Lehrmittel unentgeltlich
geliefert. Dieſes löbliche Beiſpiel der Dauner
Kreisorgane ſollte überall Nachahmung fin-
den. Undurchführbar iſt dieſe Maßregel
keineswegs Es gehört nur ein entſchiedener
guter Wille dazu.

Auf die Nachricht von dem erfolglos ge
bliebenen Verſuch des Kanonenbootes „Pan
ther“, in den Hafen von Maracaibo einzu
dringen, iſt der große Kreuzer „Vineta“
dorthin abgedampft. Die „Vineta“ wird
zwar bei ihrem ungleich größeren Tiefgange
den Verſuch des „Panther“ nicht erneuern
können, aber ihre Anweſenheit am Schau
platz des letzten Kampfes wird deshalb doch
nicht überflüſſtg ſein.

Amerikaniſche Enten kommen jetzt wieder
maſſenhaft über den „großen Ententeich“
geflattert. Unverkennbar iſt das Beſtreben,
gegen Deutſchland Stimmung zu machen.
Auch über die Verluſte des „Panther“ wollen

e Quxren Anäeäh h

et ſein. An Bo utſchen Kanonen
bootes ſollen mehrere Exploſtonen ſtattge
funden haben und 2 Perſonen getötet wor-
den ſein. Selbſtverſtändlich wiſſen die Ameri
kaner über die Vorgänge an Bord des
„Panther“ noch weniger Beſcheid als wir,
da alle Meldungen von dort ihren Weg zu
erſt nach Deutſchland nehmen.

Frankreich.
Die franzöſiſche Depukirtenkammer be
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willigte einſtimmig für die notleidenden bre
toniſchen Fiſcher 500,000 Franks und ging

ſie Budgels des Juſtigminiſteriums und des

Gendarmeriekorps begonnen.

genüge ein internationales Handinhandgehen
der Arbeiter, ein ſolches werde einen Krieg
unmöglich machen. Ribot ſtellt feſt, daß die
öffentliche Schuld in den letzten beiden Jah
ren um 640 Millionen gewachſen ſei. Das
Land könne eine ſolche finanzielle Situation
nicht ertragen. Zweifellns ſeien die finan
ziellen Verhältniſſe Englands und Deutſch
lands auch nicht glänzend. Sie ſeien aber
jedenfalls beſſer als diejenigen Frankreichs,
das bei der Verwertung ſeiner Hilfsmittel
viel vorſichtiger verfahren müſſe. So dürfe
man nicht unaufhörlich neue Kredite fordern,
die die im Budget vorgeſehenen Mittel über
ſchritten. Ribot wirft ſodann dem Marine
miniſter Pelletan vor, daß er der Kammer
noch keine Ueberſicht über den Stand der
Schiffsbauten gegeben habe. Darin liegt eine
nicht zu entſchuldigende Mißachtung des
Parlaments.

England.
Die Zukunft Oeſterreichs iſt das Thema,

mit dem ſich die engliſche Phantaſie gernebeſchäftigt. Sie nimmt es als ſelbſtver

ſtändlich an, daß ſie früher oder ſpäter zu
dem großen europäiſchen Krieg führen muß,
der England wieder, wahrſcheinlich ohne
daß es nur das Schwert zu ziehen brauche,
auf Jahre hinaus politiſch und wirtſchaftlich
zum Diktator Europas machen würde. Solche
Artikel gehören heute zu den ſtehenden Ge
richten der englifchen Preſſe, und es iſt
durchaus typiſch für die engliſchen Hoffnungen,
wenn dieſer Artikel verſichert, daß der Krieg
zwiſchen Slave und Teutone unvermeidlich
iſt, daß beide gleich ſtark ſind und daß „da
her England immer das Gleichgewicht halten
und die Vorteile diefer Stellung genießen wird.“

Spanien
Jn Andujar kam es wegen der Erhe-

bung des Oktroi zu Ruheſtörungen. Die
Bevölkerung ſchleuderte Steine gegen die
Gendarmen, welche Feuer gaben und mehrere
Perſonen verwundeten.

Serbien.
Der Miniſter des Jnnern fordert in

einem Rundſchreiben die Kreispräfekten auf,
den in einem Teile der Preſſe verbreiteten
unbegründeten Kriſengerüchten entgegenzu
treten und die Entfernung jener Beamten,
die ſich durch dieſelben beeinfluſſen laſſen,
aus dem Staatsdienſte zu veranlaſſen.

Türkei.
Die Regierung hat die Gehälter der

Richter in den europäiſchen Provinzen er

ScheichulJslamates erhöht. Zur Unter
ſuchung des Standes der Gendarmerie wird
in jeder Provinz eine Kommiſſion eingeſetzt.
Jn Seutart d'Albania iſt das Gendarmerie
korps je zur Hälfte aus Chriſten und Muſel
manen gebildet und in der ganzen Provinz
herrſcht volle Ruhe. In der Provinz Janina
hat die Anwerbung von Chriſten für das

Der Kriegs
miniſter hat 7000 Uniformen für die Gen
darmen der europäiſchen Provinzen beſtellt.

dann zur Budgetberatung über. Paul Con An die Polizei und an die Gendarmerie
ſtant bemängelte, daß zwei Drittel des Bud
gets lediglich für Heereszwecke beſtimmt ſeien;
es ſei zwecklos, zur Verteidigung des Landes
ein Heer zu unterhalten. Für dieſe Zwecke

wurden zwei Gehaltsraten bereits ausge
zahlt und es iſt Vorſorge getroffen, daß
in Zukunft die Gehaltszulagen regelmäßig
erfolgen.

Afrika.
Die öffentliche Meinung in Johannesburg

iſt in hohem Grade dafür eingenommen, daß
die Reichsregierung die Kriegsentſchädigungs
anleihe von 30 Mill. Pfd. Sterl. zum Bau
von Kriegsſchiffen verwenden ſolle. Ferner
glaubt man, daß der Vorſchlag, einen Teil
der Kriegsentſchädigungsanleihe von der
Oranje- Kolonie tragen zu laſſen, aufgegeben
werden wird. Wahrſcheinlich iſt das dieſelbe

Transvaals verlangte.
Venezuela.

Die von Caſtro erhobene Anleihe in der
Höhe von 2,500,000 Bolivares iſt von aus
ländiſchen und venezolaniſchen Kaufleuten voll
ſtändig gezeichnet worden; man ſteht hierin
einen neuen Beweis, daß der von Matos
geführte Aufſtand als verloren gilt.

Deutſcher Reichstag.
241. Sitzung.

Auf der Tagesordnung ſtand die erſte Beratung
des Reichshaushaltsetats. Staatsſekretär im Reichs
ſchatzamt v. Thielmann führte aus, der vorliegende
Etat macht eine Anleihe von 125 Millionen Mark
notwendig. Das Jahr 1900 hat daran einen großen
Anteil. Das Syſtem der Ueberwälzungen auf fol
gende Jahre läßt alſo den Etat für 1903 noch
ſchlechter erſcheinen, als er iſt. Das macht ein ge
naueres Eingehen auf die Etats von 1901 und
1902 notwendig. Das Jahr 1900 war nach einer
langen Reihe von Jahren das erſte mit einem frei
lich nur kleinen Fehlbetrag von 2 Millionen, das
Jahr 1901 aber hatte den erſtaunlichen Fehlbetrag
von 48 Milltonen, alſo noch 5 Millionen mehr,
als ich angenommen hatte. Die Urſache liegt in der
allgemeinen wirtſchaftlichen Depreſſion. Die Poſt
und Telegraphenverwaltung hatte 37 Millionen, die
Reichseiſenbahn 11 Millionen an Ausfall. Bei der
Poſt wirkt die Vermehrung der Ausgaben mit, die
Zucker und Brauſteuer zeigten auch weſentliche Aus
fälle. Der Ausfall der Brennſteuer wird ſich aller
dings in den folgenden Jahren wieder ausgleichen.
Die Bank hatte auch einen Minderertrag von 2
Million n. Für die Einzelſtaaten am chmerzlichſten
iſt der Ausfall von 15 Millionen bei der Ueber
weiſungsſumme. Jm Jahre 1901 hat der Reichstag
an verſchiedenen Ausgaben 9 Millionen abgeſetzt
und ſie zur Schuldentilgung, und nicht zur Ueber
weiſung an die Einzelſtaaten verwandt. Nichts be
weiſt mehr die Notwendigkeit einer Reichsfinanzreform
als dieſe Tatſache, aber wir ſind leider noch nicht
ſo weit, daß wir zur Reichsfinanzreform übergehenkönnten. Erſt nach J aſuccten des Zolltarifs

werden wir den dazu nötigen Ueberblick über die
Einnahmen des Reiches haben, alſo mindeſtens
müſſen wir uns noch 1904 mit dem gegenwärtigen
ungünſtigen Zuſtand d Für das Jahr 1902
war ein Defizit von vornherein wahrſcheinlich, wir
haben vielfach Ausfälle än. den Einnahmen und
Mehrausgaben an Ausfällen der Einnahmen bietet
die Zuckerſteuer 15 Millionen, ſelbſt bet der Brenn
e Zigten ſich Ausfäle, auch die Poll- und

a egräpſenserwältung er orye r Nitiione
und die Eiſenbahnen haben auch Ausfälle von etwa
3 Millionen. Auch der Ausfall des Anteils des
Reiches an den Reichsbankein ahmen iſt zu er
wähnen, wenngleich ſeine Größe noch nicht zu über
ſehen iſt. Mehreinnahmen brachte die Maiſchraum
und Schaumweinſteuer. Die Brauſteuer deckt etwa
den Ausfall des vorigen Jahres. Zuſammen betragen
die Ausfälle etwa 17 Millionen. Dazu kommen die
Mehrbedürfniſſe für das Auswärtige Amt, das Reichs
amt des Jnnern, die Verwaltung des Reichsheeres

hierbei namentlich bei der Naturalverpflegung
wegen der erhöhten Fleiſchpreiſe für die Koloni l
verwaltung infolge der weiteren Vorgänge in Oſt
aſien. Dagegen ſind beim allgemeinen Penſionsſonds
Erſparniſſe zu erwarten Die Marine wird keine
Ueberſchreitung der Ausgaben aufweiſen Jn Summa
wird das Jahr 1902 rund 25 Millionen Fehlbetrag
aufweiſen, wobet allerdings die Bankabſchlüſſe noch
nicht berückſichtigt ſind. Die Ueberwetſungsſteuern
waren im Etat von 1902 um 12 Millionen höher
veranlagt. Dieſer Betrag iſt nicht nur erreicht, ſon

„öffentliche Meinung“, die 1877 die Annexion

dern wird noch um dreteinhalb Millionen über
ſchritten werden.

Ein im Reichstage eingegangener Antrag der
Grafen Oriola und Roon und Genoſſen fordert den
Reichstag auf, den Retchskanzler um Vorlegung des
Militärpenſionsgeſetzes noch in dieſer Seſſion zu
erſuchen

242. Sitzung.
Präſident Graf Balleſtrem eröffnete die Sitzung

mit der Bitte, dem Kaiſer zu ſeinem Geburtstage
die Glückwünſche des Hauſes darbringen zu dürfen.
Sodann wurde die erſte Beratung des Etats fort
eſetzt. Abg. v. Vollmar (ſoz.) führte aus, ſeiner

Partei ſeien die Mißgriffe der Regierung in der
äußeren Politik nicht erwünſcht, ſie würde erſprießliche
Taten gern anerkennen. Dazu ſei aber kein Anlaß
vorhanden, denn Dentſchland gerate fortwährend in
neue Verwickelungen, obwohl man ſich in gefliſſent
licher, um nicht zu ſagen aufdringlicher Weiſe an
andere Mächte heranwerfe. Er verlange Rückberufung
der Reſte des chineſiſchen Expedittonskorps, damit
ſich daraus nicht eine Kolonialtruppe entwickele, und
frage an, weshalb man ſich mit Venezuela nicht
gütlich geeinigt habe. Während dieſer Worte meldete
ſich der Reichskanzler Graf Bülow zum Wort. Red
ner ging auf die franzöſiſchen Verhältniſſe über und
erinnerte an die vorjährigen Reden des franzöſiſchen
Kriegsminiſters. General Liebuſch habe auch eine
ſolche Kriegsrede gehalten. Er weiſe auf die Stellung
nahme des franzöſiſchen Abg. Jaures, der vielen
ſeiner Landleute aus der Seele geſprochen habe,
wie ſeine Wiederwahl bewieſe. Trotz der ſchlechten
Finanzlage habe die Regierung einen Etat vorgelegt,
der 116 Millionen Mark an Mehrforderungen ent
halte. Die Zuſchußanleihe widerſpreche der Ver
faſſung. Eine wirkliche Beſſerung ſei nur durch
direkte Reichsſteuern zu erreichen. Dann erwähnte
Redner den Fall Krüpp. In dieſem Augenblicke
unterbrach der Präſident Graf Balleſtrem den Redner
und erklärte: Der wirkliche Geheimrat Krupp war
ein Privatmann und weiter nichts. Die Verdächti
ungen und Verunglimpfungen, die ihm vor ſeinem
Ende zu Teil wurden, liegen auch ganz auf priva
tem Gebiet. Die Trauerkundgebungen und Sym
patiebekundungen nach ſeinem Tode ſind auch nur
privater Natur. Ich bitte Ste Herr Abgeordneter
ſich danach zu richten. Abg. v. Vollmar erklärt, er
wolle nicht zu dem Fall Krupp, ſondern zu den
beiden Telegrammen ſprechen, die im Reichsanzeiger
veröffentlicht worden ſeien. Dies unterſagte der
Präſident. Darüber kam es zu Lärmſzenen, die faſt
an die ſchlimmſten Zeiten bei der Beratung des
Zolltarifes erinnerten. Abg. v. Vollmar bedauerte,
daß es nicht möglich ſei eine Angelegenheit zu er
örtern, die die ganze Welt bewege, durch die zwei
Millionen Wähler beſchimpft worden ſeien, im Reichs
tage zu beſprechen. Redner fuhr in ſeinen Aeuße
rungen zum Etat fort und ſchloß ſeine Ausführungen
mit der Verſicherung, die Sozialdemokratie brauche
keine beſſere Wahlparole, als ihr von den hürger
llchen Parteien gegeben ſei. Bayeriſcher Bundes
ratsbevollmächtigter Geh. Rat v Stengel teilt mit,
Miniſter v. Riedel habe die Reichseinkommenſteuer
nicht für geeignet erklärt.

Zur Affaire
der ſächſtſ hen Kronprinzeſſin
Für die Reiſe der Kronprinzeſſin nach

Mentone war lediglich die angegriffene Ge

ehe der 9 1 d. DieKronprinzeſſin fühlte ſich infolge der viel
fachen Aufregungen, die ſie in letzter Zeit
durchmachen mußte, ſehr ſchwach. So ergab
ſich, insbeſondere auch mit Rückſicht auf die
Umiſtände, in denen ſie ſich befindet, die Not
wendigkeit, Genf, wo ſte namentlich von fran
zöſiſchen Berichterſtattern in außergewöhn-
lichem Maße in Anſpruch genommen wurde,
zu verlaſſen und die milde Luſt der Riviera
aufzuſuchen. Sämtliche Beſprechungen, die
zur Vorbereitung des am 28. d. M. in
Dresden ſtattfindenden Termines dienen,
ſind erledigt. Daher erſcheint es ſehr wohl
möglich, daß bereits dieſer Termin das End
urteil bringt, das nach der Verfügung
des Königs Georg bekanntlich ſofort mit
der Publizirung rechtskräftig wird.

a 24
Antonie.

Roman von H. v. Schreibershofen.29

Antonie ſah ſie unruhig an ihrer Ueberzeugung war
ſie nicht gefolgt, ſie hatte nach kleiner Seite hin eine gehabt.
Und ſobald ſie ſich unwiderruflich gebunden hatte, wußte
ſie, weder Erich noch Sievert wären damit einverſtanden ge

weſen aber nun war es zu ſpät, ſie hatte gewählt und
entſchieden.

12. Capitel.
Luſtig und laut trieb ſich das Vögelvolk in den grünen

Zweigen der knorrigen alten Eichen auf dem Oſenhoſe herum,
wie es ſeit Jahren geweſen war und wohl immer ſo bleiben
ſollte. Es war nichts verändert. Aus der Küche klang das
Lachen und Plaudern der Mägde, die alte Uhr ſpielte noch
immer ihren ſchläfrigen, altmodiſchen Walzer, die alten Eichen
ſtemmten ſich dem Winde wie ſonſt entgegen, die Schwalben
flogen eilfertig im Zickzack hin und her, und auf dem Storch
neſte ſtand der weiße Langſchnabel und ſah in den Hof
hinab, wo Sievert ſoeben einen hoch beladenen Erntewagen
hereinbrachte.

Maria Wulff winkte dem Sohne von der Hausthüre
aus zu. „Macht es Dir Freude?“ fragte ſie mit ihrem
alten ruhigen Lächeln, als er auf ſie zukam.

Maria hatte ſich wenig verändert in den Jahren, die
über den Oſenhof dahingegangen waren: ihre milde Freund
lichkeit, ihre ſtets gleiche Güte waren dieſelben und machten
den Gegenſatz zwiſchen ihr und Matthias noch größer.
Denn in Matthias hatte die Zeit die Ecken verſchärſt, die
rauhen Kanten noch rauher gemacht.

Sievert überragte die zierliche Geſtalt ſeiner Mutter weit.
Er legte den Arm um ſie und drückte ſie zärtlich an ſich.
„Der ganze Sommer war ja eine lange, köſtliche Ferienzeit, die

mich ſo friſch gemacht hat, daß ich es mit der ganzen Welt
aufnehmen könnte.“ Seine Augen lachten, ſein Geſicht erglänzte
in Friſche und Geſundheit, ſeine kräſtige Geſtalt reckte ſich,
er athmete mit innigem Wohlbehagen lief auf.

Mit unſäglich weichem Blick hörte die Mutter ſeine Worte
und ſchritt an ſeiner Seite, von ſeinem Arme umfangen
über den weiten Vorplatz in das große Wohnzimmer, wo
Matthias ihrer warkete.

„Dieſes Jahr darf ich luſtig tanzen, ich habe mir das
Erntefeſt verdient“, ſagte Sievert, indem er ſeines Vaters Hand
ſchüttelte

Matthias nickte und ein auf ſeinem Antlitz nur ſelten
geſehenes zufriedenes, heiteres Lächeln erhellte ſeine Züge.
Er freute ſich des ſtattlich herangewachſenen Sohnes, frente
ſich ſeiner Theilnahme an den Feld und Erntearbeiten und
ſah mehr darin, als nur die jugendliche Luſt an Bewegung
und Thätigkeit in freier Luſt nach der langen Schulzeit.
Seit manchem Jahre hatte ſein Blick nicht ſo zufrieden
und billigend auf Sievert geruht wie jetzt bei den Worten,
die er ihm antwortete. „Es iſt ja auch an der Zeit, daß
Du in den Dir von Gott keſlimmten Platz nun eintrittſt.
Es heißt doch: Iſt der Herr nicht auch Knecht, ſteht's um den
Acker nur ſchlecht.“

Aus Sieverts Antlitz wich der heitere, ſreudige Ausdruck,
langſam ließ er ſeines Vaters Hand fallen. Auch Wulff
ſah ſeinen Sohn wieder mit dem alten finſteren Ernſte an,
ſeine Stirn ſurchte ſich und ſeine Stimme hatte ſchon wieder
den harten Klang, den Sievert von ſeiner früheſten Jugend
an fürchten gelernt hatte. Mit wachſendem Unmuth ſprach
Wulff weiter von der großen Schule, die wohl, was er immer
beſürchtet, einen ſeinen Herrn aus Sievert gemacht, der die
Arbeit verachte, die doch ihm und den Seinigen Brod gebe.

Sieverts Kehle war wie zugeſchnürt, ſein Herz ſchlug
bange bei den Worten ſeines Vaters. Hatte er auch unzählige
Male in Gedanken die e Stunde durchgemacht und ſich über
legt, wie und was er ſeinem Vater ſagen werde, um ihn ſeinen

Wünſchen geneigt zu machen, daß es ſchwer und nicht ohn
harten Kampf zu erreichen ſein werde, hatte er ſich ebenfalls
klar gemacht. „Jch müßte mich ja ſelbſt verachten, thäte
ich das“, antwortete er endlich auf Wulffs Beſchuldigung.

„Deſto beſſer“, verſetzte der Letztere ſchnell; „ſo kann ich
um ſo oſfener davon ſprechen, wie ungern ich den unnitßzen
Kram oben auf Deiner Stube geſehen habe, wenn ich auch
bisher ein Auge zugedrückt. Behalte meinethalben den Firlefanz
noch den Winter über. Ich weiß auch, wie man fühlt, wenn
man jung iſt, der Menſch will ein Spielzeug haben, und
Deines könnte ein ſchlimmeres ſein. Zum Frühling aber
hört die Geſchichte endgültig auf, man kann nur ein Ding
zur Zeit ordentlich belreiben. Verſtanden, mein Junge?
Dann heißt's arbeiten.“

Maria hatte ſich geſetzt und ſah mit angſtvollem Blick
vom Vater auf den Sohn. Daß Matthias weder ihre noch
IJngeborgs Vermittlung wollte, konnte ſie nicht bezweifeln,
Sievert mußte den Kampf allein durchfechten, ſie konnte
ihm nicht helſen, ſo leid es ihr that. Auch ſolches Los
reißen von mütterlichen Banden iſt nicht ohne Weh für das
Mutterherz, doch muß es ſein, ſoll das Kind einſt ſelbſt
ſtändig im Leben ſtehen.

Kein Zeichen der Zuſtimmung
Antlitz

„Jſt es Dein Ernſt, Vater, ſoll ich den nächſten Winter
noch ganz für mich haben fragte er tief aufathmend nach
einer Weile.

Wulffs Blick ward noch finſterer.
aber

„Dann bitte ich Dich“, ſagte Sievert ſchnell, „mir die
Mittel und die Erlaubniß zu gewähren, noch einmal wieder
weg zu gehen, um zu ſehen, ob Gott mich wirklich zu nichts
Anderem beſtimmt hat, ob der Oſenhof mein letztes Ziel
ſein ſoll und muß

zeigte ſich auf Sieverts

„Jch habe es geſagt,

en
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Zur Abreiſe der Kronprinzeſſin von Genf
nach Mentone iſt zu bemerken, daß die Kron
prinzeſſtn jetzt nach Vereinbarung der Aus
gleichsbedingungen auch in Frankreich keiner
lei Konflikt mit den Behörden zu befürchten
hat und daß gegen den von ihr für gut be
fundenen Gebrauch der ihr zugeſtandenen
Bewegungsfreiheit juriſtiſch nichts einzuwen
den ſein dürfte. Dagegen meinen die „Dr.
Nachr.“ mit Recht, „wird es jeder natürlich
und feiner denkende Menſch zu den Unbe
greiflichkeiten rechnen, daß die Kronprinzeſſin
bevor ihre Angelegenheit einen tatſächlichen
Abſchluß in offizieller Form gefunden hat,
es für angemeſſen hält, mit Giron weiter
zuſammenzuleben“.

KAus aller Welt.
In AUerdingen führte ein aus dem Ge

fängnis entlaſſener Werkmeiſter einen Mord
verſuch auf ſeine Frau aus. Er brachte ihr
je einen Meſſerſtich in die Bruſt und im
Rücken bei. Die Frau liegt im Sterben.
Der Täter iſt flüchtig. Die Tat iſt aus
Rache erfolgt, weil der Mann eben erſt eine
18monatliche Gefängnisſtrafe abgebüßt hatte,
die er deswegen erhielt, weil er vor unge
fähr 2 Jahren ſeine Frau bereits einmal
mit einem Beil ſchwer verletzt hatte.

Auf dem in Ancona ankernden Schul
ſchiff „Stein“ erſchoß ſich der Kapitänleut
nant Reiche. Der Grund iſt noch unbekannt.
Man vermutet, unglückliche Liebe oder ein
nervöſes Leiden habe ihn in den Tod ge
trieben.

Infolge ſtarker Kälte iſt der Nordoſt
ſeekanal vollſtändig für hölzerne Schiffe ge
ſchloſſen. Der Dampferverkehr iſt davon un
behindert.

In Hamburg wurden durch Staueis
drei mit Kohlen beladene Elbkähne in den
Grund gedrückt. An der Elbbrücke wurden
4 Elbkähne ſchwer beſchädigt.

Beim Hchlittſchuhlanfen auf dem in
der Nähe von Gremsmühlen gelegenen Diek
ſee verunglückten drei Gymaſtaſten. Zwei er
tranken.

Vor der Wohnung des Direktors Starke
des Kaliwerkes Beienrode wurde eine Dyna
mitpatrone zur Exploſton gebracht. Die
Exploſton erfolgte unter dem Vorbau des
Hauſes vor einem Fenſter der im Souterrain
liegenden Küche. Die Küchenfenſter wurden
zertrümmert und eine große Verheerung in
der Küche angerichtet. Eine Spur der Täter
ſchaft fehlt noch. Man vermutet einen
Racheakt

Aufruhr im Gefängnis zu Odeſſa.
Unter den 600 im Gefängnis zu Odeſſa
Eingekerkerten brach ein offenbax von langer
Hand vorbereiteter Aufruhr aus, der bei
der Ausgabe des Mittagseſſens auf ein ge
gebenes Signal ſeinen Anfang nahm. Die
Aufrührer zertrümmerten die Zellentüren,
zerſchlugen die Fenſter, zerbrachen die Möbel
und befreiten die übrigen in den Zellen
eingeſchloſſenen Gefangenen. Sodann ver
barrikadierten ſie die Korridore durch Bett
ſäcke und zerbrochene Möbel. Da die Ver
ſuche, die Unruhen auf gütlichem Wege zu
beenden, ſich als fruchtlos erwieſen, machte

und ein zweiter verwundet wurde. Am
nächſten Morgen kam es zu ähnlichen Auf

tritten in dem in einem geſonderten Gebäude
belegenen Frauengefängnis, wobei das im
Hauptgebäude befindliche Militär einſchreiten
mußte, welches mehrere Salven abgab. Hier
bei wurde eine der Gefangenen getötet. Da
nach war der Aufruhr beendet.

Biegen aber nicht brechen.
iſt die Deviſe einer neuen Jdee, einer Vor
richtung zum Auffangen des Stoßes bei
Schiffskolliſtonen. Eine eingehende Abhand
lung über dieſes Thema iſt jüngſt bei J.
Heerma, Hamburg-Eidelſtedt, erſchienen. Der
Verfaſſer derſelben will den Fahrzeugen im
Schiffsinnern beſondere, kräftig konſtruirte
Jnnenſteven mit anſchließenden Bugwänden
und Spanten geben. Jn Entfernung von
2 bis 3 Meeer ſollen an der Jnnenſeite der
Außenwand rechtwinklich ſtarke Führungs-
platten, welche durch Wellblechwände mit der

Jnnenwand verbunden und mit Schlitzen
verſehen ſind, angebracht werden. Durch
dieſe Schlitze ſollen Stahldrahtſeile vom
Hinter bis Vorderſteven gezogen und zur
event. Dichtung mit Hanf umwickelt werden,
ſodaß zu beiden Schiffsſeiten eine elaſtiſche
Wand gebildet wird. Das in die Breit-
feſte des geſchützten Schiffes einfahrende
Fahrzeug kann nach der vom Verfaſſer ent
wickelten Theorie nur die Außenwand zer
ſtören und findet an der Seilwand hem-
menden Widerſtand, den die Jnnenſteven
als Endpunkt unter Bubelaſtung der Seile
aufnehmen. Erfolgt der Stoß an einer
Befeſtigungsſtelle der Führungsplatten der
Feuerung, ſo geben die Wellblechwände nach,
ohne die Jnnenwand zu verletzen oder die
durch die Querwände gebildeten Schotten
zu zerſtören. Bei Zertrümmerung des
Außenſtevens ſchützt der kräftige Jnnenſteven.
Die Koſten dieſer Sicherung ſind auf etwa
5 Przt. der Bauſumme, die Mehrbelaſtung
auf etwa 4 Przt. des Deplacements berech
net. Die Erfindung dürfte beſonders für
den Bau großer Paſſagierdampfer eingehende
Beachtung verdienen.

angeſtellten Nachforſchungen ergabeu, daß die
Störungen von den Verſuchen mit drahtloſer
Telegraphie verurſacht wurden. Man wird
deshelb vorerſt in Rückſicht auf die Telephon
leitungen mit den Verſuchen der drahtloſen
Telegraphie auf dem Feſtlande ausſetzen
müſſen, ſo lange bis man die entſprechenden
Schutzmittel für die Telephonleitungen ge
funden hat.

In dem Schaufenſter eines Danziger
Herrenartikelgeſchäfts ſah neulich jemand
ein Plakat, auf das die Worte aufgedruckt
waren „Auf Wunſch wird jeder Artikel aus
dem Fenſter genommen.“ Daneben lag eine
Halsbinde, grellroſa Grundfarbe mit grünen
Punkten und pfaublauen Streifen. Der Mann
ſah ſie lange an, endlich betrat er den Laden
und erſuchte den Verkäufer, ſte aus dem
Fenſter zu langen. Nach vielen Umſtänden
und Zerſtörung der Auslage wurde die
Halsbinde zu Tage gefördert. „Eigentlich
ein bischen auffallend“, ſagte der Mann.
„Ja, aber ſehr apart“, erwiderte der Ver
käufer. „Danke, Sie brauchen ſie nicht zurück
legen.“ „Sehr wohl, ſonſt noch etwas ge
fällig und ſchon begann der Kommis den
Gegenſtand in Seidenpapier einzuwickeln.
„O, kaufen will ich die doch nicht rief der
Mann aus. „Sie haben doch im Schaufenſter
ein Plakat, das verkündet, daß auf Wunſch
jeder Gegenſtand aus dem Fenſter genommen
wird, und da dieſes ſcheußliche Machwerk
meinen äſthetiſchen Geſchmack beleidigte, bat
ich Sie, es herauszunehmen. Guten Morgen.“

In Wien iſt bei einer Gerichtsverhand
lung ein merkwürdiger Radfahrerverein feſt
geſtellt worden. Der Obmann desſelben ſitzt
wegen Schwindeleien auf acht Monate im
Landgericht. Der Kaſſtrer iſt nach Amerika
durchgegangen und hat den Reſt der Kaſſe
mitgenommen. Der Geſchäftsdiener Scha
chinger war Obmann, Stellvertreter, Kaſſiter,
Schriftwart und Fahrwart in einer Perſon,
er war in Summa das einzige Mitglied des
Vereins

die große Zahl der Arbeitsloſen, und das

Vermischtes.
Als der Kaiſer vor einigen Tagen in

Hannover anweſend war, fand auf dem
Waterlooplatze eine Parade der Garniſon
ſtatt. Nach Beendigung der Parade teilte
der Kommandeur des 74. JnfanterieRegi
ments dem Kaiſer mit, der Hauptmann
Max von Feldmann habe ſoeben Mitteilung
erhalten, ſeine Frau habe einem kräftigen
Mädchen das Leben geſchenkt. Der Kaiſer
ließ den Hauptmann zu ſich kommen, gratu
lierte ihm und ſagte voll Humor: „Eigent
lich bin ich ſonſt nur Pate bei Jungen in
dieſem Falle aber will ich es mir, aus An
laß und zur Erinnerung an den ſo ſchön
verlaufenen Paradetag, nicht nehmen laſſen,
bei Jhrem jüngſten Sprößling, Herr Haupt
mann als Pate zu fungirenl“ Sprachs und
ritt davon.

Demnächſt ſollen Verſuche mit der
drahtloſen Telegraphie zwiſchen Berlin und
italieniſchen Städten unternommen werden.
Demgegenüber ſteht die Nachricht, daß die

die Gefängniswache von der blanken Waffe
Gebrauch, wobei einer der Aufrührer getötet

Telephonverbindung BerlinLondon in der
letzten Zeit mehrfache Störungen erlitt. Die

Elend nimmt in den armen Diſtrikten
Londons erſchreckend zu. Dieſer Tage unter
brachen 300 unbeſchäfigte Arbeiter eine
Magiſtratsverſammlung in Middlesbrough
und flehten um Arbeit; viele gaben an, ſte
ſeien dem Hungertode nahe. Der Bürger
meiſter beſänftigte ſie und verſprach zu kun,
was in ſeinen Käften wäre.

einigten Staaten einen Sturm heraufbe
ſchworen, weil er die Poſten mehrerer höherer
Beamten in den Südſtaaten mit Negern be
ſetzt hat. Ganz Amerika ergreift Partei für
oder gegen die Negerbeamten im Süden,
und ebenſo ſind die Zeitungen im Kampfe

geteilt. Der „NewYork Herald“ führt die
Partei derer an, die ſich die Neger als Be
amte nicht gefallen laſſen wollen. Um ſeiner
Meinung einen draſtiſchen Ausdruck zu ver

Yorker Herald“ nicht mehr mit ſchwarzer,
ſondern mit lichter violetter Farbe gedruckt.

Znfolge der ſtarken Kälte mehrt ſich

Uräſident Rooſevelt hat in den Vere

leihen und ſeinen Haß gegen alles Schwarze Und ſehn, ob ihre Augen ſind,deutlich zu dokumentiren, wird der „New

yay, als der in dieſen Tagen am meiſten
genannten Perſönlichkeiten, ſind auf der erſten
Seite in violettem Druck zu ſehen.

Ein franzößiſches Blatt erinnert dar
an, daß ehemals die vornehmen Herren eine
ganz eigene Art hatten, die Damen ihres
Herzens mit Geſchenken zu beglücken. Einer
dieſer Herren aus dem Jahre 1830 ſchenkte
ſeiner Schönen ein Miniaturbild, das ſeinen
Kanarienvogel darſtellte und das mit einem
flachen Diamanten bedeckt war. Die junge
Dame, die ſehr uneigennützig war und ſich
nichts ſchenken ließ, behielt das Bild des
Vogels und ſchickte den Edelſtein zurück
Der vornehme Herr man ſagt, es ſei
ein Prinz geweſen ließ den Stein zu
Diamantſtaub zermalmen und beſtreute das
Briefchen damit, in welchem er die Dame
wegen ſeiner Kühnheit um Verzeihung bat.
So galant war man in der ſchönen Bieder
meierzeit!

Der Loyddampfer „Lahn“ iſt flott ge
worden und in Gibraltar eingetroffen.
Jn Corunga iſt der Dampfer „Carl Woer
mann“ von einem engliſchen Dampfer ein
geſchleppt worden. Er war auf der Heim
reiſe begrjffen, als durch eine Exploſion ſich
die Schiffsplatten lockerten und Waſſer ein
drang. Nur durch zweitägige verzweifelte
Anſtrengungen mit Handpumpen wurde das
Schiff über Waſſer gehalten.

Auf einer Bahnſtation hatten die dor
tigen Beamten und mehrere Familien des
nahen Städtchens eine muſikaliſche Geſell
ſchaft gegründet, die den hochtönenden Namen

führte: Philharmoniſcher Verein! Es
wurde mit mehr gutem Willen als Talent
aus allen Kräften muſizirt. Einſt ſollte ein
muſikaliſcher Abend veranſtaltet werden und
der Poſtillon, der den Omnibus zum Städt-
chen führte, bekam den Auftrag, die dortigen
Herrſchaften einzuladen zum Philharmoniſchen

Verein. Er ging herum und ſagte: „Sie
möchten heute Abend auf den Bahnhof kom
men, es iſt Ziehharmonikaverein“.

Für Geist und Gemüt.
Frauenlogik. „Und nun zum Schluß ent

ſchuldige, lieber Schatz, wenn ich Dir heute nur
Senten Küſſe ſende aber ich bin in aller

le

Wer ſich mit einem Weib verbindt.
E er ſich mit einem Weib verbind't,

Der waget viele Schmerzen
Wohl paßt ſich Mund auf Mund ge

ſchwind,
Doch langſam Herz zum Herzen

ei zu waägen,

Wenn laut am blauen Sommertag
Die frohen Finken ſchlagen.

Es glaubt ſich leicht bei goldnem Wein,
Die Liebe ſei gefünden,
Wenn raſch und hell wie Sonnenſchein,
Vorüber zieh'n die Stunden.

Da hat für eine Ewigkeit
Schon mancher ſich verſchworen
Und raſch wie Rauſch und Sommerzeit
Die Liebe war verloren.

Wer ſich mit einem Weib verbind't
Soll ſich auf Gott beſinnen,

Daß Gott ſich ſpiegle drinnen.
Felix Dahn.

Auch die Pariſer Ausgabe des „Herald“ er
ſcheint ſeit einigen Tagen violett. Sogar
die Bilder des Grafen und der Gräfin Lon

Jm BauernTheater. J r „Warum iſt
denn gleich eine halbe Stunde Pauſe Einheimiſcher:
„Ja, wiſſen Sie, jetzt müſſen die Schauſpielerinnen
erſt nach Hauſe gehen Und die Kühe
melken

Es glaubt ſich leicht im grünen HaDie be ub v 9 n m gri e He

Antonie.
80 Roman von H. v. Schreibershoken.

Starr blickte Matthias den Sohn an.

zu ſagen?
beſtimmt zu ſein, wenn nicht, das Dir von Gott dereinſt
anvertraute Gut zu verwalten grollte er laut und heſtig.

„Jch bin nicht gemacht, den Pflug zu führen, ich kann
keine Beſriedigung darin finden!“ rief Sievert.

In maßloſem Zorn ſchlug Matthias auf den Tiſch.
„Narr, Dummkopf, der ich war, mir einzubilden, den Lohn
meiner Opfer einmal zu finden! Du verachteſt die ein
fache, geringe Arbeit, Du dünkſt Dich beſſer

„Das iſt ungerecht, Vater; ich will auch arbeiten, wenn
auch auf andere Weiſe, mit anderen Mitteln.“

Vergebens hatte Maria ihres Mannes Hand ergriffen und
verſucht, ihn zu beruhigen, rauh ſchob er ſie von ſich.
„Soll ich gegen mein eigenes Kind etwa nicht reden, wie
mirs Herz iſt? Freut es Dich vielleicht, von ihm verlaſſen
und verachtet zu werden

„Du kennſt ihn nicht, ſonſt könnteſt Du nicht ſo ſprechen“,
ſagte Maria ſanft, aber entſchieden mit einem vorwurfsvollen

Blick.
Wulff lachte höhniſch auf. „Warſt immer auf ſeiner

Seite gegen mich, haſt ihn nicht einmal gelehrt, daß Gehorſam
gegen die Eltern ſeine erſte Pflicht iſt. Was zieht und treibt
Dich denn hinweg und ſcheint Dir ſo viel edler und wichtiger,
als Deinem Vater beizuſtehen in ſeinem Alter

Auch Maria ſragte mit Blick und Wort, was Sieverts
Abſicht ſei.

Sievert ſah ſie mit aufleuchtendem Blick an. „Jch will
ein Künſtler werden, ein Maler. Was Du als Firlefanz be

„Als Nothbehelf,
wenn Dir nichts Anderes übrig bleibt, ſoll der Oſenhof gut
genug für Dich ſein, und das wagſt Du mir ins Geſicht

Zu was bildeſt Du Dir denn ein berufen oder

zeichneſt, ſind Verſuche, die mich über meine Beſtimmung
aufgeklärt haben. Mit allen meinen Kräſten will ich ſtreben,
mich Denen beizugeſellen, deren Namen mit unauslöſchlichen
Zügen dort eingeſchrieben ſind, wo die Wogen des alltäglichen
Lebens ſie nicht verwiſchen können.“

Wulff lachte hart auf, aber doch lag ſein Blick mit ſtaunen
der Ueberraſchung auf dem in Begeiſterung erglühenden
edlen Antlitz des Sohnes, in dem ein Geiſt lebte, für den er
kein Verſtändniß hatte oder nicht haben wollte. Der Zorn
über die ſelbſtſtändige und fremdartige Richtung in Sievert
überwog jedes andere Gefühl. Er litt keinen Widerſpruch,
ſein Sohn ſollte erſt gehorchen, vielleicht gab er ſpäter aus
freien Stücken nach, aber jetzt nicht. „Haß und Rache führen
die Meißel, um Namen mit unverlöſchlichen Zügen einzugraben,
das hätteſt Du aus der Geſchichte lernen können. Keine
Kunſt hinterläßt ſolche Spuren wie Blut und Gewalt.
Steht Dein Sinn ſo hoch? Doch wir verſchwenden die Zeit
mit thörichten Reden, ich nahm Deine Worte zu ernſthaft, ich

ſehe, Du biſt noch nicht reif für eine ſelbſtſtändige Berufswahl.
Thue, was andere Knaben thun, gehorche einfach, das iſt
das Beſte.“

Sievert ward blaß „Dein Hohn iſt vielleicht gerecht
fertigt“, ſagte er nach einer Weile mit bebender Stimme „wer
den Grund eines Hauſes legt, kann Niemanden zwingen, an
ſeine Vollendung zu glauben. Aber lieber will ich betteln“
fuhr er mit blitzenden Augen fort, „als hier bleiben. Jch
verlange nichts von Dir, Vater, als Deine Einwilligung.
Etwas in mir ſagt mir, ich werde mein Ziel erreichen.
Mutter!“ Er preßte Marias Hände an ſeine Bruſt. „Sprich
für mich, hilf mir, das Ziel zu erreichen, das mich hinweg zieht
aus dieſer Enge und nach Höhen hinaufweiſt, von wo mir
alles Andere klein und nichtig erſcheint. O Mutter, glaube
mir, das Glück, der Stimme meines Innern folgen zu
dürſen, wird mich ſür alle Entbehrungen unempfindlich
machen

Und wenn Du Dich geirrt, wenn die Dich lockende!

Stimme eine trügeriſche, die Flamme, die Flamme, die Dir
zu leuchten ſcheint, ein Jrrlicht wäre und Du in einen Abgrund
ſtürzteſt, aus dem es keinen Rückweg mehr für Dich gäbe?“
Jngeborg ſtand plötzlich neben Sievert, ihre warnende Stimme
war es, die ihn unterbrach.

Mit linder Hand hatten die Jahre ihre Spuren in
das ſchöne Antlitz Jngeborgs eingezeichnet, ſie ſchien eher
Sieverts Schweſter als die ſeiner Mutter zu ſein. Durch die
lauten Stimmen aufmerkſain gemacht, war ſie eingeireten und
eine unbeachtete Zeugin des Geſpräches geworden. Lange
hatte ſie auf dieſe Entſcheidungsſtunde gewartet und war ent
ſchloſſen, für den Knaben, der durch ihren Einfluß einſt hinaus
gekommen, auch jetzt zu kämpfen.

Finſter ſah Wulff ſie an, wußte er doch, wie ſie dachte
und ſtets gegen ihn ſtand. Das bittere, nagende Gefühl, von
den Seinen unterſchätzt, von ihnen bei Seite geſchoben zu ſein,

wallte heiß in ihm auf.
„Jch kann mich in dem Wege irren“, hörte er Sievert

ſagen, als ſich der Sturm ſeines Jnnern etwas gelegt;
das Ziel iſt vielleicht zu hoch, und ich erreiche es nicht, aber
wird mein Streben dadurch geringer? Verſtehſt auch Du
nicht, wie Alles gegen das Eine, das meine Seele erfüllt, zurück
tritt!“ Sieverts leuchtender Blick ſchien die erträumten Höhen
zu ſuchen, hohe Begeiſterung verklärte ſeine Züge, indeß Jngeborg

mit Jubel im Herzen dieſen Erfolg ihres Einfluſſes erkannte
Von einer Ferienzeit zur andern hatte ſie immer wieder auf
ihn gewartet, ſeine Fortſchritte erkannt und mit jedem Worte
das Sehnen, das ihn heute verzehrte, genährt und gekräftigt.

„Jch habe es kommen ſehen, ich wußte es,“ ſtöhnte
Matthias, indeß Maria ihn umfing und unter Thränen an 7
ſlehte, ſich nicht verbittern zu laſſen. „Jch habe mein
Sohn verloren, durch Dich, Jngeborg!“

Se ent



Anzeigen
10. Mark Belohnung!

Schwarze Straußenfederboa
vor einiger Zeit verloren gegangen.
Abzugeben bei

Kunert, Bahnvorſteher.

Oberförſterei Rofenfeld.
Mittwoch den 4. Februar 1903
von vorm. 10 Uhr ab ſollen im
Fehſe'ſchen Gaſthofe zu Züllsdorf
öffentlich meiſtbietend verkauft wer
den (Brennholz beginnt). Schutz
bezirk Pechhütte: Schlag Jag. 205b
Kiefern: 1440 Stück Langholz
III.)V. Kl. mit 628 fm, 113 rin
Scheit, 90 rin Knüppel, 224 rm
Reiſig J. Kl. Aufhieb der Eiſen
bahnſchutzſtreifen Jagen 110, 111,
114, 119, 121, 137, 201: Kiefern?

359 Stück Langholz III. V. Kl. mit
136 m, e rm Scheit, 33 rm
Knüppel, 2 rm Reiſig J. Kl. Das
Langholz im Schlag Jag. 205b
wird in Loſen, das von den Eiſen
bahnſchutzſtreifen auch einzeln ver
kauft. Aufmaßliſten gegen Schreib
gebühren.

Der Forſtmeiſter. Thode.

Juche Rittergut oder Bauern
S Wirtſchaft mit viel Wald,
Kiefernwaldungen bevorzugt. Ueber
nahme kann ſofort erfolgen. Offer
ten unter A. K. 470 an Rudolf
Moſſe, Magdeburg.

Ein ſtarkes
Arbeitspferd

ſeht zum Verkauf

Annaburg.

Ein gebrauchter
Kleiderschrank und Wasohtiseh
wird zu kaufen geſucht. Von wem?
zu erfrag. in der Exped.

S

O. Scheibe.

Zwei größere, elegante

Wohnungen
hat zu vermieten

Oscar Müller.

Junges Mädchen geſuchtr vo Schneidern er-
lernen will.

Marie Gutkäßz.

Truthühner S
hat zu verkaufen

Klausenitzer,
Unter günſtigen Bedingungen ſuche

zu Oſtern oder früher einen

Lehrling.Jeſſen. Richard Gler,
Bäckermſtr.

Lehrling
Reinh. Haſſe,
Tiſchlermeiſter.

Räucherpapier

ſowie antiseptisches
Räucherpapier

(Heft 25 Pfg zum Desinfizieren
der Zimmerluft pp.

empfiehlt die
Apotheke Annaburg.

Neue Gänſefedern,
wie ſie von der Gans gerupft werden,
mit allen Daunen, per Pfd. 1,40
Mk, nur klein ſortirte mit allen
Daunen per Pfd. 1,75 Mk., gutge
riſſene mit allen Daunen per Pfd.
2,75 Mk., verſende gegen Nachnahme.

Nehme, was nicht gefällt, zurück.
Auguſt Schuch, Gänſemaſtanſtalt

Neu-Trebbin (Oderbruch).

Schleſiſcher
fenohel-Honig-Extrakt,
à Flaſche 25 Pf., empfiehlt

Drogerie u Annaburg
O. SChVVa r.

Einen
ſucht zu Oſtern

Jeſſen.

MaskenAnzüge
hat zu verleihen

E. Kauenr.

Apfelſinen
See water,empfiehlt

Verſende täglich friſch feinſte
bentrifugen-butter

in Pappkiſten von 9 Pfd. Jnhalt
für 10 Mk. franko. Für reine
Naturware wird garantiert.

Frau R. Busse,
Tilſit, Heinrichswalderſtr.

Rothwild
à Pfund 0,45 Mk.,
d Kkrhwild

Pfund 0,60 M.kauft gegen g ſoforuge Kaſſe

kichard Günther, Leipzig
Markthalle.

73J
Bringe hierdurch mein großes

Maskenkoſtümlager
dem geehrten Publikum zur fleißigen
Benutzung in Erinnerung.

Neuanfertigung nach Maagß,
leihweiſe. Max wittig,

Falkenberg, Bez. Halle,
Maskenkoſtümgeſchäft.

Central-
Brenn-Spiritus

Marke „Henrolcks
ca. 90 Vol.Original-Literflaſche 25 Pfg. (exkl.

Flaſche) empfiehlt

Drogerie Annaburg
O. Schwarze.

Billigſte und reellſte
Bezugsquelle für

Neue Bänsefeclern,

wie ſie von der Gans gerupft wer
den, mit allen Daunen per Pfd.
1,40 Mk., nur kleine ſortierte mit
allen Daunen per Pfd. 1,75 Mk.,
gut geriſſene mit allen Daunen per
Pfd. 2,75 Mk., beſſer geriſſene mit
allen Daunen, ſehr zart, per Pfd.
3 Mk., verſendet geg. Nachn. Nehme,
was nicht gefällt, zurück.

Ernnst Gielisch,
Gänſemaſtanſtalt

NeuTrebbin (Oderbruch).

Huſtenleidender
probire die huſtenſtillenden und

9 wohlſchmeckenden

RKaiser'sBruſt Caramellen.
2740 not. begl. Zeugn. bewei

ſen wie bewährt u. von
ſicherem Erfolg ſolche bei Huſten, Hei
ſerkeit, Katarrh und Verſchlkeimung
ſind. Dafür Angebotenes weiſe zurück!
Packet 25 Pfg. Niederlage bei:

Otto Riemann in Anaburg.

AAAAAAAAAAAA
üldehbrand's Deutsehen

bacao und Phocolacle

empfiehlt zu Originalpreiſen die
Apotheke Annaburg.

V

Molkerei-Kuh

Allgän-Ramadour-
AlpenLimburger
Allgäuer- Delikateß

do. Conſum u.

mEmmenthaler

empfiehlt

Camembert

J. G. Hollmig's Sohn.

WMaſſage für Da

Kur u. Bade- Anſtalt Annahurg
Fernſprecher Nr. 3

Dampf, Wannen- und Mineralbäder, Packungen,
men und Herren.

Badetage: Mittwoch und Sonnabends,
ſonſt nur nach vorheriger Beſtellung.

Ernst Kretschmer, Naturheilkundiger u. ärztl. gepr. Maſſeur.

h

Carl Oueh Annaburg,
empfiehlt in großer Auswahl:

Knaben-Loden- Joppen
Knaben Winter- Mäntel
Knaben- Anzüge
Herren-Loden- Joppen
Herren-Stoß- AnzügeHerren Winter-2leber zieher
Mädchen Winter Jachken.
Mädchen Winter- Mäntel
Damen Winter Jaquettes

Carl Oueh

2.00 Mark an
3.00
3.00
4.50
12.50
10.00

2.50
3.50
4.50

von

l „Annaburg.

ſüch l Mhuler
(kaun durch kein andere 8 Präparat erſetzt werden)

enth. 60 Theile (Marke A
empfiehlt à

40 V 15

ODrogerie u
Teile Salz u. 25 Teile VegetabielienKilo- g. 50 Pfg. franko

en Sohwarze).
h

Empfehl

Handſchuh Chemiſets,
Schlipſe Herren und

Jacken und ſämtl

Damen Kleiderstoffe
in Wolle und Baummolle, außerdem enthält meine Muſtex
Kollektion das Neueſte u

Saiſon in reich

e

e in großer Auswahl:
Damen-Unteröcke, Beinkleider, Hemden, Korſets,

Sebaſtian Schimmeyer, Annahurg.

Kragen, Stulpen und
Knaben-Weſten, Walk-

itliche Trikotagen.

id Schönſte für kommende
ſter Auswahl.

Achtung!
Zur Fleiſch henerung.

Schnellſte Schweinemaſt erzielt man
durch Apotheker H. Königs
Schweine-Mast- und Nährpulver.

Allein zu haben bei
Apotheker Krieger, Annaburg.

n g- Erklärungen
Rechnungs- Formulare

hält vorräthig die Buchdruckerei.

diätetisches
Mittel gegen

n i.eiserkeit

Malti, Anis,

Herm. Neuber's
altbewährte

Brusthonbons

Bestandth.: Mel. Extr.
Cachou, Plantaginis.

Preis pro Packet 40 L.zu haben in Annabuvrge in der
APorhele.

Viſttenkarten
fertigt ſauber und ſchnell

H. Steinbeiss, Buchdruckerei.

Ilerm.

bei Max Bucke,

leſpnyer erkvern aſſbe havaſren/nner/ſyenoſen gen
und man trinkt sie deshalb überall gern.

Verkauk in Originalpackungen und verschiedenen Preislagen

acht.

Drogerie, Anvabury.

als Beigabe zum Viehbfut ter
und zur Aufzueht von Jungyieh unbedingt vöthig,

ewpheblt billigst die Apothelee Amm u

e

gegen LKLnochenweiche pp.

„Sohwarzer Acler“,
Sonntag den 25. Januar, von

Nachmittags 4 Uhr ab:
oTanzmuſik,

Es ladet freundlichſt ein
Georg Kretzer.

Reſtaurant
„Waldsohlösscohen“

Sonntag, den 25. Januar:

Groher Vall
mit verſchied. Aeberraſchungen.

Aufang 4 Uhr.
Hierzu ladet freundlichſt ein

Winkler
Annaburger

l Verein.
Am Sonntag den 25. Januar

Nachmittags 4 Uhr

Monats Verſammlung
im Vereinslokal „Goldener Ring“.

Tagesordnung
Verleſen des Protokolls der letzten
Sitzung.Beſchluß betreffs der Auflöſung des

Elbe-Elſterverbandes.
3. Beſchlußfaſſung über Erhöhung des

Sterbe und Trägergeldes.
Verſchiedenes.

Der Vorſtand.

Zur Gehurtstagsfeier
Sr. Majeſtät des Kuiſers
findet am

Der tag den 27. Januar er.
von Abends S Uhr abe all ges

verbunden mit Kaffeepauſe im
Vereinslokal „Gaſthof zum Gol-
denen Ring“ ſtatt.

Die Herren Kameraden und wer
ten Vereinsdamen werden hierzu
freundlichſt eingeladen.

Orden, Ehrenzeichen undzVereins-
abzeichen ſind anzulegen.

Der Vorſtand.

Militäriſche
„Kameradſchaft.

e Sonnabend den 24.Jannar Abends S Uhr findet im
Vereinslokal Ackers Neue Welt zur

Kniſergrhurtstagsfeier

Theater und Ball
ſtatt. Gäſte haben Zutritt und ſind
herzlich willkommen

Der Vorſtand.

Aoher's Neue Welt.
Sonntag den 25. Januar, von

Nachmittags 4 Uhr ab:

Tanzmuſik.
Musik vom 20. Inf.-Regt.

(Wittenberg).
Es ladet ergebenſt ein

Aug. Acker.

Purzien.
Am Sonntag, den 25. d. M.
Pfannkuchensohmaus

und Canzmuſik,
wozu freundlichſt einladet

Lehmann

Waltersdorf.
Sonntag den 25, und Montag

den 26. d. Mts. labet zur

Faſtnacht
freundlichſt ein Haus.

Redaktion, Druck und Verlag
von Hermann Steinbeiß in Annaburg.
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